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TRENDS IN WATER GOVERNANCE
SOZIALE BEWEGUNGEN FÜR KLIMASCHUTZ
RAUMPLANUNG IN DEN BAYERISCHEN ALPEN 

4 | 2014

ECOLOGICAL PERSPECTIVES FOR 
SCIENCE AND SOCIETY

ÖKOLOGISCHE PERSPEKTIVEN FÜR 
WISSENSCHAFT UND GESELLSCHAFT

Immer weniger 
für immer mehr?
Ressourcenkonfl ikte, Versteppung, Erderwärmung und Bevölkerungswachs-
tum werden die bereits heute herrschende Nahrungsmittelknappheit noch 
deutlich verschärfen. Internationale Experten entwerfen hier Handlungs-
strategien für die Zukunft und gehen der Frage nach, wie unsere Erde 
zukünftig ihre Bewohner nachhaltig ernähren kann. Spannend zu lesen 
sind die vielfältigen Praxisberichte – von Ausfl ügen in die urbane Land-
wirtschaft bis hin zur bäuerlichen Familienlandwirtschaft in Brasilien.

S. Albrecht, R. Braun, Z. Heuschkel, F. Marí, J. Pippig (Hrsg.)

Future of Food
State of the Art, Challenges and Options for Action

266 Seiten, Paperback, 12,95 Euro, ISBN 978-3-86581-419-7
Erhältlich bei www.oekom.de, oekom@verlegerdienst.de

Die guten Seiten der Zukunft

Was weg ist, 
ist weg
Von Anbeginn seiner Geschichte hat der Mensch den Boden genutzt 
und gebraucht, aber auch zerstört und verwüstet – ob in Europa, in den 
USA oder in Amazonien. Heute gehen Jahr für Jahr 24 Milliarden Tonnen 
fruchtbaren Bodens unwiederbringlich verloren. Dabei sind Böden bloß 
begrenzt und sehr langfristig erneuerbar. Nur mit einem weltweit nachhal-
tigen Boden- und Landmanagement und einer deutlichen Sensibilisierung 
für dieses Thema kann es gelingen, Wasser-, Energie- und Lebensmittel-
sicherheit für bald neun Milliarden Menschen zu erreichen.

J. Weigelt, A. Müller, C. Beckh, K. Töpfer (Hrsg.)

Soils in the Nexus
A Crucial Resource for Water, Energy and Food Security

164 Seiten, Paperback, 34,95 Euro, ISBN 978-3-86581-431-9
Erhältlich bei www.oekom.de, oekom@verlegerdienst.de

Die guten Seiten der Zukunft
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er Studiengang Umweltnaturwissen-
schaften(UMNW) wurde 1987 als Ant-

wort auf damals dringende Umweltprob -
le me gegründet. Heute ist er etabliert und
die Absolvent(inn)en nehmen ein breites
Spektrum an Aufgaben in Wirtschaft, For-
schung und öffentlicher Hand wahr. Ste-
tig wurden Anpassungen vorgenommen.
Auch die Formulierung der Ausbildungs-
ziele in der Wegleitung wurde weiterent-
wickelt: von der „ganzheitlichen Betrach-
tung der Umwelt“ zum „gesellschaftlichen
Wandel in Richtung Nachhaltigkeit“.

Die Nachhaltigkeit hat heute einen fes -
ten Platz in (fast) allen gesellschaftlichen

Bereichen. Auch an der ETH haben ande -
re Studiengänge das Thema aufgenom-
men. Das DepartementUmweltsystemwis-
senschaften (D-USYS)wollte daher den Stu-
diengang überdenken und lancierte ei ne
Studiengangsinitative. Diese startete mit
einer Delphi-Studie (Pohl et al. 2014), um
die prinzipielle Ausrichtung zu prüfen. 

In derDelphi-Studiebefragtenwir37 Ex -
pert(inn)en aus verschiedenen Bereichen
der Gesellschaft (Wirtschaft, Nichtregie-
rungsorganisationen, Verwaltung, Politik,
Wissenschaft; „extern“) sowie 28 Expert(in -
n)en aus dem D-USYS (Professor[inn]en,
Stabsmitarbeitende, Doktorierende und
Studierende; „intern“). Sie wurden in zwei
Online-Runden befragt nach den größten
globalen Herausforderungen, zu deren Lö-
sung Umweltfachleute benötigt werden,
nach den wichtigsten Tätigkeiten für Um-
weltfachleute und nach den dafür nötigen
Kompetenzen. In der ers ten Runde nann-
ten die Expert(inn)en Herausforderungen,
Tätigkeiten und Kompetenzen. Die daraus
erstellten Listen wurden ihnen in der zwei-
ten Runde zur Auswahl und Gewichtung
vorgelegt. Im Folgenden diskutieren wir
Herausforderungen und Kompetenzen.

Herausforderungen
In der zweiten Runde mussten die fünf
Herausforderungen gewählt werden, „bei

denen die Beteiligung von Umweltexper-
tinnen und -experten Ihrer Meinung nach
am wichtigsten ist“. Am häufigsten wur-
den Klimawandel,Biodiversität/Ökosysteme
und Wasser/Trinkwasser genannt. Diese Be-
reiche werden im Studium UMNW gut ab -
ge deckt; entsprechend wird die Wahl auch
damit begründet, dass die Herausforde -
run gen „die Kernkompetenz der UMNW
erfordern“. Dies gilt auch für die seltener
genannten HerausforderungenBoden und
Ri siken (neuer) Technologien.

Ein weiterer Grund für die Wahl der
drei häufigsten Herausforderungen ist das
Argument „weil sie Systemdenken erfor-
dern“ – vorgebracht auch für Knap pe Roh-
stoffe/Nährstoffe, (Welt-)Ernährung, Land-
schaft/Raumplanung und Anpassungs fähig -
keit/Systemdenken. Diese Themen sind im
Studium UMNW weniger gut abgedeckt. 

Bei der Herausforderung Energie, aus-
gewählt vor allem von externen Expert(in -
n)en, wird argumentiert mit „weil sie mit
anderen wichtigen Umweltproblemen ver -
knüpft ist“, „weil nach neuen Lösungen ge -
sucht werden muss“ sowie „weil sie Um-
weltprobleme verursacht“. Dieses Thema
wird im UMNW-Studium durch die Ergän -
zung (Minor) Sustainable Energy Use und
an der ETH durch den interdepartemen-
talen Master in Energy, Science and Tech-
nology abgedeckt. 
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Der Studiengang Umweltnaturwissenschaften an der ETH Zürich wurde mit einer 
Delphi-Studie überprüft. Die inhaltliche Breite mit der fachlichen Grundausbildung 
in den Naturwissenschaften und den Sozial- und Geisteswissenschaften ist 
noch immer gefragt als Voraussetzung für den Umgang mit komplexen Systemen 
und für vernetztes Denken.
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Studiengangs UMNW überein, denn die
Relevanz der Herausforderungen Klima-
wandel,Biodiversität/Ökologie,Wasser/Trink -
was ser wird ebenso mit dem Argument
„weil sie die Kernkompetenz von UMNW
sind“ begründet wie die hohe Gewichtung
der Fachkompetenzen im spezialisierten Be-
reich der Umweltwissenschaften, im diszipli-
nenübergreifenden Denken und im Umgang
mit komplexen Systemen. Diese Erkenntnis
war für die Studiengangsinitiative von Be-
deutung. 

Im Rahmen eines Workshops wurden
offene Fragen aus der Delphi-Studie (bei-
spielsweise zum Stellenwert der Themen
Energie oder Technik)besprochen.Die Dis-
kussion zu weiteren Anpassungen sowie
zur Feinjustierung wird in Arbeitsgruppen
fortgesetzt.
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Kompetenzen
Zuerst mussten die Delphi-Befragten an-
geben, wie sie die drei Kompetenzbereiche
(Fachkompetenzen, überfachliche Quali-
fikationen, Persönlichkeitsmerkmale) in ei-
nem UMNW-Studium gewichten würden.
Es zeigte sich deutlich, dass im Studium
primär die Fachkompetenzen vermittelt
werden sollen. Dann muss ten die internen
und externen Expert(in n)en die aufgelis -
te ten Einzelkompetenzen gewichten, ihre
Entscheidungen begründen und angeben,
ob die Kompetenzen eher im Studium oder
im Beruf erworben werden sollen. Dies
beurteilten als dritte Gruppe auch 127 Be-
treuungspersonen aus Praxisbetrieben
(„Betriebe“) (siehe Abbildung). 

Im unteren Bereich (Mittelwert < 3) fin-
den wir fast alle Fachkompetenzen sowie
die überfachlichen Qualifikationen Inno-
vations- und Kommunikationsfähigkeit und
die Persönlichkeitsmerkmale Offenheit/
Neugierde und Integrität. Die Fachkompe-
tenz in Naturwissenschaften und Geistes-/
So zialwissenschaften muss im Studium er -
wor ben werden (für alle drei Gruppen). Die
Befragten begründen dies mit „weil sie die
Basis sind“. Die Geistes-/Sozialwissen-
schaften sind zudem „die Basis für das

Systemdenken“. Die Fachkompetenzen im
spezialisierten Bereich der Umweltwissenschaf-
ten, in disziplinenübergreifendem Denken und
im Umgang mit komplexen Systemen werden
von den Befragten als „Kernkom pe  tenz von
UMNW“ bezeichnet.

Der mittlere Bereich (Mittelwert um 3)
wird dominiert von überfachlichen Quali -
fikationen und Persönlichkeitsmerkmalen,
die sowohl im Studium als auch im Beruf
erworben werden sollen. Größtenteils stim-
men die Bewertungen der drei Gruppen
mehr oder weniger überein. Eine Interpre -
tation der Unterschiede in den Einschät-
zungen ist schwierig.

Projektmanagement-,Partizipations- und
Führungskompetenz, alles überfachliche
Qualifikationen, sollen nach Ansicht aller
Befragter eher im Beruf erworben werden
(Mit telwert > 3). Diese Beurteilung über-
rascht vielleicht für die Partizipations-
kompetenz, die in der internationalen Dis-
kussion als wichtige Kompetenz in einem
Ausbildungsprofil Umweltwissenschaften
erachtet wird (etwa Rieckmann 2010).

Fazit
Die Ergebnisse der Delphi-Studie stimmen
grundsätzlich mit der Ausrichtung des

ABBILDUNG: 
Einschätzung der
Expert(inn)en, ob
eine Kompetenz
eher im Studium 
Umweltnatur -
wissenschaften (1)
oder im Beruf (5)
erworben werden
soll. Je kleiner der
Mittelwert, desto
eher sollte die
Kompetenz im 
Studium erworben
werden. Herkunft
der Befragten: 
extern: außerhalb
des Departements,
intern: im 
Departement, 
Betriebe: Prakti-
kumsbetriebe.
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